
I

Vorwort

Als Hauptschriftleiter der Reihe DIE LESEPREDIGT gebe ich hier-
mit den Band für das Kirchenjahr 2010/2011 auf den Weg in die 
Gemeinden. Mit der Reihe III der Perikopenordnung stehen in 
diesem Jahrgang schwerpunktmäßig Texte aus dem Alten Testa-
ment und aus den vier Evangelien im Mittelpunkt. Als zusätzliches 
Angebot enthält dieser Jahrgang nochmals Predigten über »unge-
predigte« Texte der Bibel, die von unserer bisherigen Perikopen-
ordnung nicht erfasst sind, aber dennoch der homiletischen Er-
schließung und des Gebrauchs im Gottesdienst wert sind, weil sie 
wichtige Fragen und Aspekte unseres christlichen Glaubens be-
rühren. 

Die Predigten dieses Jahrgangs werden mit freundlicher Geneh-
migung des Verlages erstmals auch neben der Print-Ausgabe je-
weils eine Woche vor dem betreffenden Sonn- bzw. Feiertag auf der 
offiziellen Homepage der VELKD (www.velkd.de) zur Verfügung 
gestellt. Wir hoffen, auf diese Weise noch weitere im Bereich der 
Gottesdienst- und Predigtarbeit Engagierte auf unser anspruchs-
volles Produkt neugierig zu machen und zu einem Abonnement 
der Print-Ausgabe motivieren zu können.

Danken möchte ich den Autorinnen und Autoren für die Beiträge 
und den Regionalschriftleitern für allen Einsatz im Hintergrund, 
der das kontinuierliche Erscheinen unserer Reihe überhaupt erst 
möglich macht. Die einzelnen Beiträge gewähren in ihrer Unter-
schiedlichkeit Einblick in die vielfältige Predigtpraxis der an unse-
rer Reihe beteiligten Landeskirchen aus dem Kreis der VELKD. Ein 
Dank gilt auch Herrn Diplom-Theologen Holger G. Lang aus Ans-
bach für die bewährte, engagierte und sachkundige Unterstützung 
in der Redaktionsarbeit, ebenso wie Frau Petra Anna Götz, meiner 
Lehrstuhlsekretärin, für die umsichtige Koordination der vollstän-
dig über die elektronische Post bei uns eingehenden einzelnen 
Predigtbeiträge. Erwähnt werden muss aber an dieser Stelle wie-
derum die gute und vertrauensvolle Zusammenarbeit mit dem Gü-
tersloher Verlagshaus. Hier nenne ich stellvertretend Frau Gudrun 
Nickel, die Lektoratsassistentin, und Herrn Klaus Müller von der 
Herstellungsabteilung des Verlags.
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So bitte ich den Herrn der Kirche darum, dass auf den Gottes-
diensten, die mit dem von uns vorgelegten Material vorbereitet und 
gefeiert werden, sein Segen ruhe und alles Verkündigen, Hören, 
Singen und Beten in den Gottesdiensten der Ehre des Dreieinigen 
Gottes und seines Namens diene.

Neuendettelsau,
am Tag des Apostels Bartholomäus,
24. August 2010 Klaus Raschzok
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DIE  LESEPR EDI GT

44. JG. 2010/2011

3. Reihe
1. Sonntag im Advent
28. 11. 2010 Nummer 1:

Text: Jer 23,5 – 8 (erst später verlesen!)

I.  Ein neues Kirchenjahr beginnt heute. Nicht mit Silvesterknal-
lern, es kommt leiser daher. Mit Licht. Die erste Kerze am Advents-
kranz haben wir angezündet, viele Häuser und Gärten sind schon 
mit Lichtern geschmückt. Der erste Advent – der erste Sonntag im 
neuen Kirchenjahr. Mit dem Advent beginnt das Jahr – damit, dass 
Gott kommt. Wie ein großer Wegweiser ist diese Zeit, weist uns 
Richtung für alle Wege im neuen Jahr. Dieser zeigt uns immer 
wieder neu an, dass wir an den Gott glauben, der auf uns zu-
kommt – wie ein Vater mit ausgebreiteten Armen. Ursprünglich 
ist die Adventszeit darum auch eine Einkehrzeit: Zum Still-werden, 
zum Neu-schauen und Neu-hören, einkehren in das eigene Herz, 
wieder mit dem Herzen hören lernen auf das große Wort von Got-
tes Liebe. Doch bei vielen von uns ist das inzwischen ganz anders: 
Wo und wie soll man bei all dem Advents-Trubel mit dem Herzen 
hören? – Trotz allem: Gott lässt nicht locker. Soviel steht fest! Hören 
wir also den Predigttext für diesen Sonntag, der wie eine Über-
schrift über das neue Kirchenjahr gezeichnet ist:

(Lesung des Predigttextes: Jer 23,5 – 8)
Es kommt die Zeit, da wird es einen König geben, der sein Volk 

nach Hause führt. Es kommt die Zeit, da wird es – mitten in der 
Fremde – einen Aufbruch geben. Es kommt die Zeit, da wird Ge-
rechtigkeit sein, wenn der König da ist, Gerechtigkeit, die durch 
und durch von Gott kommt, ein gerechter Spross. Der Herr unsere 
Gerechtigkeit. Was für ein König! Siehe, höre, neige deines Herzens 
Ohr, dein König kommt zu dir. Heute.

II.  Wie im Evangelium des heutigen Sonntags: Ich sehe Jesus vor 
mir, wie er in Jerusalem einzieht. In die Stadt voller Menschen mit 
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ihren Wünschen und Hoffnungen: Arme und mächtige, gute und 
böse. Da zieht er ein, völlig ungeschützt. Auf einem Esel sitzt er, ein 
Arbeitstier der armen Leute. »Siehe, dein König kommt zu dir, sanft-
mütig«. Ja, dieser König ist anderer Art. Keine Leibwächter, keine 
Fanfaren, kein Gold, keine Schwerter. Was bist du für ein König, 
Jesus? Ich sehe mir die Menschen an, die ihm Platz machen und 
seinen Weg säumen. Ihre Gesichter sind wie ein Spiegel, in denen 
dieser König zu sehen ist. Da ist eine Frau, deren Augen lauter La-
chen und Freude ist. Ihre Palmzweige wirft sie ihm auf den Weg. 
Daneben noch eine Frau, ihr Baby hält sie auf dem Arm. Sie blickt 
Jesus entgegen, voller Vertrauen ihr Gesicht. Oh, wie verwundbar 
sie ist! Dann ein Mann, ein Kaufmann, die Hände in den Taschen, 
sein Gesicht eine Mischung aus Empörung und Verwunderung. In 
seiner Welt kommt einer wie Jesus nicht vor. Etwas weiter hinten 
noch ein Mann, ganz anders. Arm sieht er aus, hält die Hände wie 
zum Gebet vor der Brust gefaltet. Verzweifelte Hoffnung liegt in 
seinem Blick. Wird dieser ein König sein, der helfen, heilen, retten 
kann – vor Krankheit, vor Gewalt? Hinter ihm noch ein Mann, den 
Kopf leicht schief gelegt, ganz müde und enttäuscht sieht er aus. 
Als hätte er alles das schon einmal gesehen und könnte nicht mehr 
an Sanftmut glauben. Noch eine Frau fällt mir auf: ihr sieht man 
an, dass sie im Inneren berührt ist, eine Hand hält sie an ihr Herz. 
Ihre Augen blicken liebevoll und, ja: mitleidig, als wüsste sie, dass 
ein König dieser Art nicht lange leben wird.

Ja, da stehen sie und erwarten diesen anderen König. Ich kann 
die Frauen und Männer so gut verstehen. Ich bin eine von ihnen. 
Das alles gibt es auch in mir. Siehe, höre, neige deines Herzens 
Ohr, dein König kommt zu dir.

Mein Herz, das manchmal so müde ist. Es kann ganz schön 
anstrengend sein zu lieben. Mein Herz, das manchmal so stolz ist. 
So oft macht es die Erfahrung, sich besser nicht auf andere zu ver-
lassen, lieber alles selber zu machen. Und Gott? Es kann ganz 
schön kühn sein, sich auf Gott zu verlassen. Mein Herz, das manch-
mal so verschlossen ist. Dann sieht es das Licht der Sonne nicht 
mehr inmitten der dunklen Wolken.

III.  Auf seinem Weg durch die engen Gassen bleibt Jesus plötz-
lich vor mir stehen und sieht mich an. Mir fällt als erstes die Krone 

Lesepredigt_02.09.indd   2Lesepredigt_02.09.indd   2 02.09.2010   14:47:04 Uhr02.09.2010   14:47:04 Uhr



3

auf. Sie leuchtet auf seinem Kopf. Aber keine aus Gold oder Dia-
manten. Helles Stroh sehe ich und dunkles Dornengeflecht. Arm-
selig, denke ich, wenn da nicht dieses Leuchten wäre. »Ich bin’s«, 
sagt er. »Ich, der Auferstandene, sitzend zur Rechten Gottes, mei-
nes Vaters, Leuchten umgibt mich. Doch ich bin auch der Gekreu-
zigte, die Dornen erzählen davon. Und ich bin das Kind, in Windeln 
gewickelt, in einer Krippe liegend, auf Stroh. Ich bin der, der einst 
gekommen ist und der dir nun wieder entgegenkommt.« Und er 
lächelt: »Nicht wahr, ich bin anders König, als du es dir vorgestellt 
hast?« »Ja, ja«, stottere ich, und sage: »Ich weiß nicht so recht, was 
ich mit dir anfangen soll, ehrlich gesagt.« »Oh, das macht nichts.« 
Und wieder lächelt er. »Denn ich will etwas mit dir anfangen.« »Mit 
mir? – Was denn?« »Ich will dich nach Hause bringen.« – Ich 
stutze: Ich habe doch ein Zuhause! Gott sei Dank habe ich ein si-
cheres Zuhause. – Offenbar kann er meine Gedanken lesen: »Das 
Zuhause meine ich nicht. Ich meine dein inneres Zuhause. Ein 
Mensch kann sein ganzes Leben an einem Ort verbringen, und 
doch innerlich immer in der Fremde leben.« »Bis so jemand dich 
trifft?«, frage ich. »Ja, bis Menschen mich treffen. Aber nicht alle 
erkennen mich. Oder sagen wir es so: Ich stehe ziemlich oft vor 
Herzenstüren, auch immer mal wieder vor ein und derselben. Ich 
bin dein Zuhause. Das will ich sein.«

»Jesus Christus – mein Zuhause«, denke ich. »Mein Zuhause, 
das mich schützt und geborgen hält. Jesus Christus – der König, 
sanftmütig, reitet auf einem Esel, der König mit der Krone aus 
Dornen und Stroh. Mein Zuhause?« – »Ja«, sagt er da wieder, 
»mein Reich ist nicht von dieser Welt, und doch inmitten dieser 
Welt angebrochen. Dein Zuhause will ich sein inmitten dieser Welt. 
Wie ein Haus, dessen Mauern dich schützen und geborgen halten, 
wenn auch draußen der Sturm tobt. Wie ein Rettungsboot, auch 
wenn dir die Flut schon bis zur Nase reicht. Wie die Sonne auf 
deinem Gesicht, die die Tränen bescheint. Wie der Weg mitten 
durch das Meer. Wie Leben, das aufblüht, inmitten von Winters-
kälte.« – »Wie schön das klingt«, sage ich. »Doch wie soll das gehen, 
dass du mich nach Hause bringst? Du kennst doch mein Herz.« – 
»Es ist nicht schwer. Du musst mich nur bei meinem Namen nen-
nen: der Herr, unsere Gerechtigkeit.«
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IV.  Ich verstehe nicht. »Was ist das für ein Name? Was meinst du 
mit Gerechtigkeit?« »Dass du dir alles recht sein lässt, was ich für 
dich sein und tun will. Dein stolzes Herz sagt dir, mir zu trauen wäre 
kühn. Vertraue mir! Ich liebe dich. Das allein macht dich unendlich 
wertvoll. Gott kommt in mir zur Welt. Wird Mensch für dich. Kommt 
auf Augenhöhe mit dir, wie ein Vater, der sich zu seinem Kind her-
abbeugt. Gott kommt und macht dich groß. Dein müdes Herz sagt 
dir, zu lieben lohnt sich nicht. Gott ist die Liebe. Seine Liebe ist so 
groß, dass sie auch vor dem größten Dunkel, in dem du stecken 
magst, auch vor dem Kreuz, nicht halt macht. Gott kommt und macht 
dich frei. Dein verschlossenes Herz sagt dir, es gibt keine Hoffnung. 
Höre doch: Ich bin der Auferstandene. Gott hat mich auferweckt und 
den Tod selbst überwunden. Das ist deine Zukunft und ewige Gegen-
wart. Gott kommt und macht dich froh. Er erwartet dich in deinem 
Zuhause. Trau dich doch, geh und bewohne das Reich Gottes!

V.  Da überschreite ich die Grenze mit Jesus an meiner Seite. Ich 
spüre, wie etwas in mir aufbricht. Ein seltsamer Aufbruch, als ob 
etwas ruhig wird, was vorher wie getrieben war. Als ob etwas erwacht, 
was vorher erstarrt war. Ja, ich neige meines Herzens Ohr und lau-
sche. Ein Raum entsteht in mir, in dem die Worte meines Königs 
leben. Seine Worte bewegen sich in meinem Herzen und durchwär-
men es. Liebe wächst in mir und stille Freude, seine Gerechtigkeit. 
Und es singt in mir: »Du bist gerecht, ein Helfer wert; Sanftmütigkeit 
ist dein Gefährt, dein Königskron ist Heiligkeit, dein Zepter ist Barm-
herzigkeit; all unsre Not zum End du bringst, derhalben jauchzt, mit 
Freuden singt: Gelobet sei mein Gott, mein Heiland groß von Tat.« 
Ich kann nicht anders, als Jesus so zu danken und ihn dann doch 
gleich wieder zu bitten: »Komm, o mein Heiland Jesu Christ, meins 
Herzens Tür dir offen ist.« Komm, Jesus, König, sei du mein Auf-
bruch, sei du mein Zuhause.
Amen.

Wahrnehmungen auf dem Weg zur Predigt | Jer 23,5 – 8

Die Adventszeit hat viele Facetten. Da sind die Vorbereitungen auf 
Weihnachten, verbunden mit sowohl frohen als auch bangen Erwar-
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tungen. Da ist gleichzeitig der Wunsch nach Besinnlichkeit und Ruhe, 
der sich oft nicht erfüllt. Wir sind damit beschäftigt zu machen und 
zu tun und laufen damit doch genau vorbei an dem, was die Advents-
zeit uns sagen will: Dass Gott auf uns zukommt, dass wir ihn erwarten 
sollen, und das am besten durch Hinhören und Hinfühlen in Ruhe 
und Stille. Wenn sie auch heute überlagert ist: Die Adventszeit ist eine 
Buß- und Einkehrzeit, um eben wieder hinzuhören auf Gottes Wort 
der Liebe, auf den Gott, der auf uns zukommt.

Der Predigttext ist ein alttestamentlicher Text mit folgenden Kern-
punkten: – Gott wird einen anderen, weil gerechten König erwe-
cken. – Dann wird Gerechtigkeit herrschen. – Der König wird sein 
Volk aus der Fremde in die Heimat führen.

Den geschichtlichen Hintergrund unseres Predigttextes bildet die 
Exilszeit des Volkes Israel, die – (von unserem Text) als Strafe Gottes 
verstanden – durch Gott selbst beendet wird. Gott schenkt seinem 
Volk umfassendes Heil durch den gerechten König und die Rückkehr 
in das eigene Land, in dem dieser König herrschen wird. Der Text will 
so dem Exilsvolk neuen Mut und Hoffnung schenken. Für uns geht 
es nun um die Frage, wie dieser Text heute aktuell zum Wort Gottes 
wird. Das wird er, wenn wir ihn als Christen vom Evangelium her 
lesen und verstehen wollen, darin weitere, christliche Dimensionen 
der Kernpunkte entdecken und glauben, dass er uns heute gilt.

Die Kernpunkte unseres Predigttextes sind für uns von Jesus Chris-
tus her zu verstehen. Jesus Christus ist – als der Gekommene und 
Kommende – der andere König, meine und unsere Gerechtigkeit, 
mein und unser Zuhause, mein und unser Aufbruch in der Fremde. 
Das will ich ausführen. Wir erwarten im Advent die Ankunft Gottes 
in unserer Welt damals und in unserem Leben heute. Wir tun dies, 
indem wir uns erinnern und uns damit in die große Geschichte Got-
tes mit unserer Welt hineinstellen. Wir erwarten gleichzeitig die Wie-
derkunft Jesu Christi am Ende der Zeiten. Besonders wenn wir Jesus 
Christus als den König bekennen und erwarten, ist da die endgültige 
Wiederkehr im Glanz Gottes mitgemeint, wenn sein Königtum nicht 
mehr verborgen, sondern offenbar sein wird.

Noch ist es verborgen, dass Jesus Christus der König aller Könige 
ist. Denn er ist anders König. Er ist arm, scheinbar wehrlos und 
machtlos, macht sich selbst zum Diener und Knecht, um uns Men-
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schen zum Herrn und König und an die Seite Gottes zu erheben. 
In der Predigt versuche ich das herauszustellen, indem ich unseren 
Predigttext mit dem Evangelium des Sonntages ins Gespräch 
bringe. Ich denke, es ist wichtig, Jesus als den anderen König vor-
zustellen. Das ist das Herausfordernde in der Predigt.

Damit hängt die Bedeutung des Wortes »Gerechtigkeit« eng zu-
sammen. Ich denke, es will hier ganz grundlegend verstanden wer-
den als »sich recht sein lassen, was Gott tut« (wie es Karl Barth zu 
unserem Predigttext formuliert). Sich recht sein lassen also, glau-
ben, dass dieser Jesus Christus in seiner Art und Weise, in Person 
und Werk, der König ist. Als König will er für mich und uns etwas 
tun; er will uns nach Hause führen, sagt der Text. Im Glauben geht 
es natürlich nicht nur um innere Vorgänge, deshalb kann es auch 
sein, dass jemand diese Verheißung als einen äußerlichen Vorgang 
versteht; jemand, der aus seiner Heimat fliehen musste oder ver-
trieben wurde, etwa, wie es ja auch für Israel im Alten Testament 
der Fall war. Aber auch das schließt die Deutung, die ich hier ver-
trete, nicht aus: Ich versuche den Glauben beziehungsweise die 
Person Jesus Christus als innere und wahre Heimat eines Menschen 
zu beschreiben. Das ist in unserer Welt immer eine durchbrochene 
Heimat, Heimat mitten in der Fremde (vergleiche 1 Petr 2,11). Wie 
der Weg mitten durch das Meer, wie Leben, das aufblüht, inmitten 
von Winterskälte, so beschreibe ich es in der Predigt.

Genauso wie er unser Zuhause ist, ist er auch unser Aufbruch. 
Noch gibt es – in der Glaubenserfahrung – kein ungebrochenes, 
stetes Sein in Christus, wohl aber immer wieder den Aufbruch 
durch Jesus Christus und zu ihm hin. Aufbruch und nach Hause 
kommen, gehen dabei ineinander über: Mitten im Aufbruch sind 
wir geborgen in Gott. Verschiedene Bilder stehen mir zu diesem 
Aufbruch, der sich in uns und mit uns vollzieht, vor Augen, die 
ich aber in der Predigt dann nicht verwende: Blumen im Frühjahr, 
die durch die Erde brechen, zart, verletzlich, aber urgewaltig. Oder 
Licht zwischen Wolken, der Ostermorgen auf dem Friedhof, der 
Anblick eines neugeborenen Kindes, zart und mächtig zugleich. 
Aufbruch wie ein Raum, der sich in mir auftut, in mir aufbricht, 
und der erfüllt wird von Jesus Christus und seiner Gerechtig-
keit.
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Mit dieser starken Konzentration auf Jesus Christus steht mir 
das Johannesevangelium (vergleiche die »Ich bin-Worte«) oder das 
Sein in Christus und Christi Sein in uns, wie es Paulus (Röm 6) 
beschreibt, vor Augen.

Als Essenz unseres Predigttextes hat sich mir ein Satz herausge-
bildet, der noch nicht einmal im Predigttext steht. Es ist der Wo-
chenspruch aus Sach 9,9: Siehe, dein König kommt zu dir. Davon 
kann man sich in der Predigtvorbereitung jedes Wort auf der Zunge 
zergehen lassen. Dein König, Jesus Christus, kommt zu dir. Tat-
sächlich. Und jetzt? Diese Begegnung habe ich mir – wieder im 
Gespräch mit dem Evangelium des Sonntags – vorgestellt, mich 
hineinversetzt in den Text. Ich habe versucht, mit dem Herzen zu 
hören, die Worte in meinem Herzen zu bewegen, ähnlich dem, wie 
ich es aus Exerzitien kenne. Und damit bin ich wieder ganz nah an 
der ursprünglichen Bedeutung und Chance der Adventszeit: Einer 
Zeit der inneren Einkehr und Umkehr zu Christus hin.

Liturgische Vorschläge

Tagesgebet: Wir hören: Siehe, dein König kommt zu dir, ein Gerechter 
und ein Helfer. Gott, Du kommst in unsere Welt, König bist Du, 
gewaltlos und mächtig. Du kommst in unsere laute Welt, Du 
kommst und klopfst an die Tür unseres Herzens und willst Dich 
uns schenken, großer König. Du fragst nicht, ob wir es wert sind. 
Du kommst und willst Wohnung in uns nehmen. Jesus Christus, 
auf Dich warten wir nicht vergeblich. Wir bitten Dich: Mache uns 
bereit, Dir unser Herz zu öffnen und Dir die Hände hinzuhalten, 
damit Du sie füllst.
Amen.

Fürbitten: Jesus Christus, Du bist König aller Könige und stellst Dich 
doch jedem von uns an die Seite, dass wir Heimat finden in Dir.
Darum bitten wir Dich für uns und alle Menschen: Schenke, dass 
wir aufbrechen und Dir vertrauen, auf allen Wegen in diesem 
neuen Jahr Deiner Stimme antworten, mit allem, was uns auf dem 
Herzen liegt, zu Dir kommen.
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Wir bitten Dich: Gib, dass wir aufbrechen und alle Gleichgültigkeit 
ablegen. Schenke uns Achtsamkeit mit uns selbst und mit den 
Menschen, die uns anvertraut sind. Lasse die Kraft deiner Liebe in 
uns mächtig werden.
Wir bitten Dich: Gib, dass wir aufbrechen und sehen lernen wie 
Propheten, wach und aufmerksam hellsehen und die Zeichen und 
Spuren Deiner Güte erkennen in unserem Leben.
Amen.

Eingangslied: Tochter Zion, freue dich. 13.
Wochenlied: Die Nacht ist vorgedrungen. 16.
Predigtlied: Macht hoch die Tür. 1.
Oder: Wie soll ich dich empfangen. 11,6 – 9. (11,1 – 4. als Lied nach 
dem Evangelium).
Epistel-Lesung: Röm 13,8 – 12.
Evangelien-Lesung: Mt 21,1 – 9.
Liturgische Farbe: violett.

Verfasserin: Pastorin Melanie Simon, Böttcherei 55, 28844 Weyhe, 
E-Mail: meroesgen@hotmail.com
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DIE  LESEPR EDI GT

44. JG. 2010/2011

3. Reihe
2. Sonntag im Advent
5. 12. 2010 Nummer 2:

Text: Mt 24,1 – 14

I.  »Wie lange noch?« Das ist nicht nur die harmlos ungeduldige 
Kinderfrage bei der Autofahrt, die den Kleinen auf dem Rücksitz 
unendlich vorkommt. »Wann sind wir denn endlich da? Wie lange 
dauert es denn noch?« Das ist ja nicht nur die Frage derer am Be-
ginn der Adventszeit, die es nicht mehr erwarten können; und für 
die es dann den Adventskalender gibt, so dass man an der Zahl der 
geöffneten und noch geschlossenen Türchen sehen kann, wie weit 
die Zeit fortgeschritten ist. »Wie lange denn noch!« das ist auch die 
Frage von Menschen, die es nicht mehr aushalten, und die drauf 
und dran sind, aufzugeben.

Können wir Jesu Rede über die Endzeit so verstehen? Nicht als 
einen Fahrplan, auf dem man ablesen kann, welche Züge noch 
ein- und ausfahren werden, bevor der eigene endlich kommt. Nicht 
als ein endzeitliches Drehbuch, nach dem sich eine Filmszene nach 
der anderen abspult bis zum erhofften happy end. Und auch nicht 
als eine spezielle Art von Adventskalender sozusagen, wo ein Tür-
chen nach dem anderen aufgeht. Nur dass sich dahinter keine fröh-
lichen Bilder oder gar Süßigkeiten auftun, sondern ein Schrecken 
nach dem anderen. Wenn wir die Rede Jesu so hören – durchaus 
mit der Frage der Jünger im Hinterkopf: Wann wird das geschehen 
und was wird das Zeichen sein für dein Kommen und für das Ende 
der Welt? – Wenn wir das so verstünden, dann käme schnell der 
Einwand: Erdbeben, Vulkanausbrüche, Naturkatastrophen, die hat 
es immer gegeben. Denken wir an den Tsunami am zweiten Weih-
nachtsfeiertag vor sechs Jahren, am 26. Dezember 2004, oder die 
Erdbeben in Haiti, in Chile und China dieses Jahr. Und Hungers-
nöte gibt es auch immer noch; trotz internationaler Nahrungsmit-
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telhilfe. Man könnte eher fragen: Wie lange kann und soll es das 
noch geben auf dieser Erde, trotz gefüllter Getreidespeicher und 
Lagerhäuser, trotz Misereor und Brot für die Welt? Nein, eine Re-
gieanweisung, wie wir die großen und kleinen Katastrophen unse-
rer Welt einordnen könnten in einen Countdown bis zum Ende – 
zehn, neun, acht … bis zum finalen »fire« – das kann doch nicht 
gemeint sein.

Jesus gibt ja auch keine Antwort auf die Frage der Jünger: Wann 
kommt das Ende und wie werden wir es erkennen? Er sagt zuerst: 
Seht zu, dass euch nicht jemand verführe. Und am Ende heißt es: Wer 
aber beharrt bis ans Ende, der wird selig werden. Also: »Lasst euch 
nicht abbringen und haltet durch!«

II.  Seht zu, dass euch nicht jemand verführe, warnt Jesus zuerst. 
Er kündigt angebliche Heilsbringer an, die sagen: Ich bin der Chris-
tus. – »Ich bin der, auf den ihr die ganze Zeit gewartet habt.« Na-
türlich kann und muss man da an den denken, der das Heil un-
trennbar mit seinem Namen verbunden wissen wollte, so dass die 
Menschen in Deutschland sich nur noch mit »Heil Hitler« grüßen 
sollten. Und wie viele haben geglaubt, er sei der Erlöser. Ein Ver-
führer, der sich den Titel »Führer« gab. Und der auch viele Christen 
vergessen ließ, dass doch in der Bibel geschrieben steht: Es ist in 
keinem anderen Heil und ist kein andrer Name unter dem Himmel den 
Menschen gegeben, durch den wir sollen selig werden.

Stehen wir heute in der Versuchung, von einem Menschen Heil 
zu erwarten? Gibt es bei uns die Hoffnung auf den starken Mann 
oder die starke Frau, die endlich einmal aufräumt und durchgreift? 
Vor achtzig Jahren hat diese Sehnsucht die Menschen anfällig ge-
macht, so dass sie herein gefallen sind auf den Verführer. Und als 
Jesus geboren wurde, die haben viele sehnsüchtig gewartet auf den 
Messias, den starken Mann, der der Fremdherrschaft und der Un-
terdrückung durch die Römer ein Ende macht. Und deshalb konn-
ten sie mit einem Kind in einer Futterkrippe und einem Mann am 
Kreuz nichts anfangen.

Verführerisch sind oft diese einfachen Lösungen, dass einer wie 
Alexander der Große kommt, dieser große Eroberer, und den Gor-
dischen Knoten mit einem Schwertstreich durchschlägt. Wo die 
anderen verzweifelt sind beim Entwirren der Fäden. Ein Knoten 

Lesepredigt_02.09.indd   10Lesepredigt_02.09.indd   10 02.09.2010   14:47:04 Uhr02.09.2010   14:47:04 Uhr



11

im Schnürsenkel, der einen zur Verzweiflung bringen könnte, ist 
dagegen ein Kinderspiel. Manchmal gibt es das ja, dass einer die 
verblüffend einfache Lösung hat, wo andere sich immer mehr ver-
heddern. Und hinterher denkt man sich: »Na, da hätte ich auch 
drauf kommen können.« Aber meistens ist Misstrauen angebracht, 
wenn jemand solch schnellen und allzu einfachen Lösungen ver-
spricht. Jesus jedenfalls ruft seine Jünger zur Geduld auf und zur 
Skepsis gegen angebliche Heilsbringer und Lichtgestalten.

Advent ist die Zeit der Lichter. Nach einem oft tristen und trost-
losen November sehnt man sich nach ein wenig Glanz. Eine Kerze 
im Dunkel tut gut. Aber die Kerze auf dem Adventskranz stellt doch 
ein ganz anderes Licht dar als das glänzende und blendende Ge-
flimmer aller der künstlichen Lichter in den Schaufenstern. Jesus 
will seinen Jüngern den Blick öffnen, dass sie unterscheiden kön-
nen und nicht hereinfallen auf alles das Geglitzer, auf den blenden-
den Schein.

III.  Advent ist auch die Zeit der Sehnsucht, der Sehnsucht nach 
Harmonie. Auch in dieser Beziehung redet Jesus ernüchternd: Ihr 
werdet hören von Kriegen und Kriegsgeschrei; seht zu und erschreckt 
nicht. Denn das muss so geschehen; aber es ist noch nicht das Ende. 
Konflikte gehören dazu, solange wir auf der Erde sind. Nicht als 
Absage an alle Friedensbemühungen ist das zu verstehen, als Re-
signation oder als Abwertung der Pazifisten, als wären die, die vom 
Frieden träumten, Spinner. Wer hätte vor dreißig Jahren gedacht, 
dass atomare Abrüstung in Mitteleuropa möglich ist, dass Amerika 
und Russland einen großen Teil ihrer Atomwaffen verschrotten. 
Jesus warnt seine Jünger aber vor Illusionen, vielleicht vor einer 
falschen Sehnsucht nach Harmonie.

Der Wunsch nach ungestörter Harmonie lässt Menschen sich zu-
rückziehen: die eigenen vier Wände, der brennende Kamin; nichts 
hören, nichts sehen von der Welt. Besonders belastend sind dann 
Konflikte. Und die verschwinden nicht, wenn es auf Weihnachten 
zugeht, ja, sie scheinen sich zu mehren. Vielleicht hängt das mit 
dieser Anspannung zusammen. Die Zeit ist irgendwie aufgeladen: 
Achtung Hochspannung! Gerade auch emotional. Und dann kracht 
es besonders heftig, wo es doch friedliche Tage sein sollten. So wie 
es in der Passionsgeschichte heißt: Doch nicht am Fest!
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